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inferessante ntersuchung, wI1e weit eigentlich die Verdrängung
der ganzen T1 sontentiarum des Lombarden e 1eS@ Abh-
brevilation geht Vielleicht stellt NS einmal YyeNaquer SCcINE NOoO-
1zen darüber zusammen. DIie treiftfenden Bemerkungen des
Veri.s über die biblische orlesung können Ur den
1NWweIls erweitert werden, daß hbereits die Frühscholastik die

Das Überwuchernethode, Quästionen einzuschalten, anwandie
dieser Einschaltungen IST Ireilich ersti 1ne atsache des 1
Jahrhunderts. uch iın Irier, StadtbiDIl., Cod S10 Ttol 1! Lindet
sich die Predigti ottings De adventu Domini: CCEe Sal-
valior mIT der ausdruücklichen Bezeichnung: NSermo magistrı Henricıi
de Oyta (vgl Keuf{ier, Die Predigihss der Stadtbibl mer.
rıer 1894, 129) Der Iractatus de contractıbus SI tlerner 1n
Stutigart, LandesbiDbl., Cod [270) 1ol 1807, eben{tTalls mi1t Namens-
angabe. uberdem sSCe1 aut Wwel Hss der Bibliotheca Raulına
Uunster hingewiesen. C(Cod 160) onthält tol AT Henric1i
de Oyta 1CLa de praedestinatione eT praescientia Del; Cod 167

Determinatio quaedam Henrici de Ouyta (vgl Ständer,
Daulina oOnNastier. BreslauChirogr ın regia bibl Catalogus,

1889, D: 40) In rier, StadtbiDIl., Cod 703 ist De ConNcepfu
noch überliefert. Welsweller

De V1  esichtad w-eir, 1a A e TAaNsS CCH  e n-
Lal e dans l oeuvre d e ant ome 1L La deduction
transcendentale de 781 Jusqu a la deuxieme edition de la Cr1-
1que de la ralıson DUT C (1787) Ome M La deduction tran-
scendentale de 1787 Jusqu’äa 1’Opus ostumum. UT, U (598 Üu. 710

Antwerpen 1936 OI 1937, ‚„De Sikkel““ Je Fr 150.—=—
Um mehrKantforschung ist gewi N1IC mehr Modesache

mub InNna  S er den zahen Fleiß und die geduldige Hingabe stau-
NEeIl, mit der der 1Lämische elehrte ın diesem groBangelegtien
Werk das Werden des kritischen edankens bei ant durch alle
Entwicklungsstuifen 1NAUrC. verTolgt. ährend der vgl.
Schol 11 | 1936 | 06—108) die IUr das Verständnis des T1L1Z1S-
IMNUus entscheidende Vorgeschichte der „transzendentalen De-
duktion“‘ behandelte, bringt der die Ausdeutung und Wur-
digung der Deduktion iın der ersien Ausgabe der ‚Kritik der re1l-
Nnen Vernunit““ und die weitere Entwicklung der: Lehre bis. 1787,
der die Erklärung und Beurteilung der umgearbeitefen De-
duktion VON 1787 und die teren Wandlungen des kritischen
Gedankens DIS Z SC des Lebenswerkes ants 1m Opus
DOostumum.,

Das Werk VL.S reiht sich mindesfens ebenbürtig den groben
Kantauslegungen VO 1e. Vaihinger, Adickes uUSW. DIie
rbDelıtien dieser Vorgänger weiß der ert schätzen un sich
1n reichem S zunutize machen, bewahrt sich aber ihnen
gegenüber SLEeLISs se1in selbständiges Urteil, dem ihn eE1inNe g atlız
überlegene Kenntnis er Werke ants befähigt. Nicht aut eine
möglichst neuartige, persönliche „Deutung“ ants kommt ihm.
d sondern aut das getreuliche Herausarbeiten der geschicht-
lichen Wirklichkeit des Kritizismus Daraus ist vielleicht die
Nichtberücksichtigung des Kantbuchs Heideggers erklären:

scheint uns aber doch bedauerlich, daß aut die dort auTgewor-
ienen Fragen NiCcC eingegangen ird.

Mit der transzendentalen Deduktion hat VI die Kernirage der
Yanzell theoretischen Philosophie ants iın den Mittelpunkt seiner
ntersuchungen gestellt, da 0S sich Ja hier das Problem des.
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Gegenstandes der Erkenntnis handelt Von dieser aus WOTl -
den iımmer wieder die verschiedenen Bestandstücke des kritischen
Lehrgebäudes beleuchtet, und auch Ausblicken aut die prak-
tische Philosophie 0S nicht. Es 1st also sicher nicht bloß eine
Teilfrage, der das mächtige Werk gewildme ISt, ondern 0S geht

die Gesamtauffassung der Kritik ants, die Bedeutung des
transzendentalen Subjekts, das Verhältnis Von apriorischen
Formen und gegebenem VON Änschauung und Denken 1m
(Gjanzen UuNsSerer Erkenntnis. So IST nicht erwundern, dab
namentlich 1n der Äälfite des Bds die Beschränkung aut
das eNdgeTE Problem der „Deduktion“‘ auch dem amen nach
zurücktritt.

Der zweite and Dringt ım e1l 15—415) e1ne austiührliche
Erläuterung des lextes „Analyti der Begriffe‘‘ nach der
ersien Ausgabe der „Kri1tik—>, die mIT zusammen{fassenden
Wüuürdigung 90—41 abschlieBßt. Abschnitt Tür Abschnitt, ja
Satz iur atz O10 VI den verschlungenen und OTIt Sschwierigen
Gedankengängen antis er willkürlichen Auslegung abhold,
111 ant VOT em durch sich se1lbst erklären arum WeTl-
den jedem Abschnitt die DParallelstellen vorangeschickt; wird

dankens-auch dem eser 21n vertieites Studium erleıchter
wert WÄäre Tellic gewesell, Wenn nicht Dloß die Seitenzahlen
der erliiner Akademieausgabe ngegeben worden n  wären, ondern
auch die der Urausgaben, mit eren sich die exie auch in
andern usgaben auffinden lassen,

Die Beurteilung der „Deduktion“‘ VON 1781 erkennt War d daß
zwischen subjektiver und objektiver Deduktion kein Widerspruch
besteht und daßb der angestrebte Bewels der „objektiven“‘ Geltung
der Kaftfegorien ım Bereich der möglichen ErTfahrung erbrac ist,
WETNN mMa  — einmal alle Voraussetzungen ants annımmt. ber in
diesen Voraussetzungen wird viel VOoTWEQYCHNOMMEN, daßb der
Bewels tast L11Ur mehr e1ne Tautologie ST Insbesondere wird die
Gelfung der möglichen Erfahrung einfach vorausgeseizt; weiter,
daß das Gegebene dus sich reıin chaotisch iIST und Se1iNE
Formbarkeit dem transzendentalen Subjekt verdan wodurch die
Bedeutung des. „DIinNgs sich‘“‘“ IUr die Erkenntnis schr eraDb-

neiten
gedrüc wird azu kommen noch 1ne Reihe anderer Uneben-

Es elingt ant N1C! die auIigerissene Kluft zwischen
Sinnlichkeit und Verstand wieder schlieben

Der e1il des Bds (417—59 geht der rage nach, WaSs
ant der völligen Umgestaltung der Deduktion iın der Ausgabe
Von 1787 veranlaßt habe Es das nicht zuletzt die FEin-
wände der gelehrten Welt Se1IiNe Aufstellungen. ant sah e1in,
daßb die zweilache (subjektive und objektive) Deduktion MiB-
verständnissen iührte und gab arum SCHOnN 1n den Prolegomena
die subjektive Deduktion aut Ferner geht Se1In Bestreben dahin,
den Vorwurftf des „Idealismus“‘ entkräiten.

So omm ZUr Deduktion VoN 1787 ; ihr ist der ersie el
des dritten Bandes 11—296) gewidmet. Nach einer Einleitung
(13—41) olg 1n gleicher Gründlichkeit W1e Del der ersien AÄus-
gabe die Texterklärung der Ergänzungen ZUr metaphysischen De-
duktion und der transzendentalen Deduktion, den SC
bildet e1ine kritische Rückschau aut die gesamte Gedankenentwick-
lung 275—296

Die 1N1CUE Deduktion scheint VI weder e1ine einfache Bestä  {1l-
Yung noch e1ine Zurücknahme der Irüheren Se1n. Die Fassung
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1St ohne Zweilel klarer, die Gedankenführung durchsichtiger.
Die subjektive Deduktion 1ST gefTallen, die weiteilung der objek-
1ven 1n e1ne 3V oben an  ß und e1nNe „VOoN unien Al Tindet der
O1 iın 150 einerseits, anderseilits wieder : doch He-
trachtet ant das anze mi1t Recht als eine einzige Deduktion,
da sich 21 Betrachtungsweisen gegenseit1g ergänzen. aCc  IC
werden als Hauptunterschiede der beiden Fassungen hervorge-
en e1nmal die Erseizung der führenden der ynihese
der reinen Einbildungskrait durch die Verstandessynithese des Un
eils; anderseits eine gewisse Abwendung VO konstruktiven 1dea-
11Smus: die Notwendigkeit des Empirischen wird tärker Detiont,
das Äpriorische erscheint mehr als ruhende orm denn als Akt
V1 edauer diesen Mangel Folgerichtigkeit, scheint a  el abher
tast vergesSsell, dab die röhere Folgerichtigkeit Fichtes durch
ine röbere Entiremdung VON der Wirklichkeit erkauftt WIrd.
Mıit Recht betont der ert das Schwankende und Mehrdeutige 1n
ants Begrili des Subjektes; eine Berücksichtigung der ami-
Kritik E Herrigels hätte hier vielleicht och weiter führen können.  ya

Der e1l des Bds LL der wen1g beachteten, aber nach
dem Urteil des er sechr beachtenswerten 1t  en Entwicklung

Dasdes kritischen Gedankens HIS Zu ode anis Kap
9—36 behandelt die Kritik der praktischen Vernunit un der
Urteilskraift, das Aap (370—443 den AÄngrift des Wolltlianers

erhar und ants Verteidigung 1n der Schriit „Uber E1Ne
eUC Entdeckung, nach der lle NCUE Kritik der reinen Vernunit
durch eine altere entbehrlich gemacht werden SOl (1790) das

Aap 44—49 arbeıte die weitere Entwicklung der edan-
ken 1n der Denkschriftt über die Fortschritte der Metaphysik
(1793) heraus: das Kap 1—55 zZe1g ant iın der geistigen
Auseinandersetizung mit den „Apostaten‘‘ unier sSeinen Schülern,
die entweder (wie Reinhold, eck und Fichte) den Kriti1ziısmus
in der Richtung e1Nes. Tolgerichtigen I1dealismus weiteriühren
wollen oder (wie Maimon und Schulze) einem Skeptizismus Veli-
Tallen ; das Kap schlieBlich (552—66 gılt dem Opus DOoSTUMU
und seiner Erkenntnistheorie Ausführliche amen- und
Sachverzeichnisse ıber das Werk beschlieben den and

In dieser e1t rückt die (dreifache Kritik immer mehr dus der
iIrüher inr zugewiesenen ellung einer Propädeutik ZUTL Bedeutung
e1ines Gesamtsystems der Philosophie aut ant nähert sich Iort-

Das Ich erscheint mehrschreitend dem absoluten I1dealismus
und mehr als reiner Akt, 0S AsefzE.. sich selbst als Subjekt und
Objekt; auch die Formen der AÄnschauung, die Irüher als gegeben
erschienen, werden dUus der Selbsttätigkeit des ubjekts abgeleiiet.
Das Ding sich ird ZW äar N1ıEe geleugnet, T aber 1n der theo-
retischen Philosophie VOLLLG zZurück ; LUr mehr Sse1InNe Idee ST TüUr
die Bildung des Gegenstandes wesentlich, erscheint wieder als
das „transzendentale Obj der erstien Ausgabe der „Kritik“.
Lm Gegensatz Adickes mein V 9? ant habe sich nicht L1UT der
Ausdrucksweise seiner iIruheren  b Schuler angepabt, 1ese mMÖGg-
lichst zurückzugewinnen, ondern habe 1m Gegenteil 1Ur des-
halb NIC noch unumwundener seine 1NCUEC Auftfassung auSgeSPrü-
chen, nicht merken lassen, HIS welchem rad ihnen
nachgegeben

diese AÄuffassung der etzien Entwicklungsstufe des Kritizls-
INUuS ants die ric  ige  i ist, WIr nicht entscheiden Je
enitialls hat VI eın Werk gesC a  en, das Tur 21n vertieites ST{uU-
dium ants die werivollstie Hılitie bDietet un dem man nicht
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wird vorbeigehen können. Erwünscht ware eine kurze Zusammen-
Tassung der Ergebnisse. de EIes

ol A 9 h Kritische Philosophie des Stils 88}
601 Hamburg 1937, Prieß ON geb„Das Interesse dieses Buches 1ST auTt Systematik gericli-beschreibt aut 2359 selbst Inhalt und Absicht SEeINES

Werkes In der 1 at Sind sSeine Bemühungen tast ausschlieBßlich
wissenschaits-theoretischer Art glaubt ieststellen mUuüssen,dal der Titel dreier Wissens haften, der Ethik, Pädagogik und
Philosophie, e1nNe Doppeldeuti e1t In sich rägt, die den Kamp{auTt diesen Gebieten N1C Z uhe kommen 1äßt Durch Auftei-CN1ung dieser Wissenschaften in ZWel selbständige und gleichgeord-netfe Wissenschaften, VON enen Je eine jJeweils ZUr Ästhetik als
kritischer Wissenschait VO  Z Stil welisen 1StT, soll Klarheit, Ord-
IU und Beruhigung geschafien werden.

Der ersie e1l 1en der kritischen Zurüstung der Ästhe-
tik und will ihr iın der Gesamtheit der Wissenschaften einen Aalz
anwelsen,. 1ese Auigabe Tührt e1ine weitläufige Polemik mI1T den
Geisteswissenschaften nach Dilthey’scher AufTfassung und VOT em
mI1T der Phänomenologie und Wertphilosophie (Scheler, NIC Harft:
Mann, 1 herbei,;, woDbeil die Behandlung der letzteren zuweılen

temperamentvoll WIrd. egen die Geisteswissenschaiften
wird mit ecCc geltfend gemacht, daß sich die Philosophie MS
unter S1e einreihen LäBt. uch die Auseinandersetizung mit der
Phänomenologie weist auf einige ihrer  i wirklichen Schwächen hin,
VOT allem aut e1ine z schnelle und unkontrollierbare BerufIungauTt Evidenz:’. ber 1M dNzen hat iIna  = den Eindruck, daß aneln-
ander vorbeigeredet wird, da die gleichen Ausdrücke in kri-
tiziıstisch-Iormalem Sinn versie die die Wertiphilosophen 1n
realistisch-materialem S1 aufifassen Denn IUr gılt VOIN OTI-
herein der kritizistische Standpunkt, daß kein Objekt sich
gebe, sondern UUr eine ‚„Dichte des Lebens‘‘, d Uuls der die verschie-
enen Wissenschaiten nach aulionomen Prinzipien Sinngehalteaussondern und ihren Gegenstand ErsSti konstituieren. Es gıbtebensoviele autonome Wissenschaften, als voneinander unabhän-
glge Weisen solcher Sinnkonstituierung g1ibt, also unendlich V1e1@.,
Damit erschöpit sich aber der Gegenstand, dab IUr 1ne Dhilo-
sophie als /Metaphusi kein olcher mehr Ubrig bleibt und Meta-
physik in sich unmöglich 1St

Auft den genannten eDbleien ist nach Tolgendermaßenterscheiden: Die Ethik ist LLULr die Wissenscha VON der Rege-Iung der sozlalen Beziehungen; daneben STIC 1ne Stilwissenschait
VOoON den „„vollkommensten Lebensiormen des Menschentums“‘
als des Ausdrucks eigenen Se1ns. In der Pädagogik g1bt Erzie-
hungslehre als Lehre VON der Einholung des Bildlings iın die
zliale Sphäre und Bildungslehre als Stilwissenschait VO  s der
Pflege des eıgenen Ausdrucks. Endlich ist Philosophie rTre VOo  S
dem Kommerzium der Wissenschaiften, also Wissenschaiftslehre;
daneben STIC die kritische Philosophie des ils, der den Irei
gewordenen amen Metaphysik geben möchte, als ‚„‚kritische 1y-pologie der Weltanschauungen“‘‘ 87) die nichts sSind als „ SYymMm-bolkosmen‘“‘, 1ın enen die eele eines Menschen, einer Gemein-
schaft oder e1iner e1lt sich ausdruückt. Sie zerfällt iın wel Haupteile, Je nachdem mehr die subjektive oder objektive e1lte betont
Wird, die sich aber Nıe vollständig irennen lassen, da S1C e1inander
bedingen. 1ne Wahrheitsirage besteht hier NIC unendlich viele


